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Vergleich dargestellt) :Nach 38 Jahren CDU-Herrschaft Dieser wahlsieg rsr für uns eine Wahiberechti-gie r BBg iAg+list der Wechsel letzt endlich da. Verpflichtung. Wir werden pro_ [l1Jäh1er: 774 ill|l14it fast 55 Prozent oer Stimmen zent für prozent abzugetten ha_ hJahlbeteiligung: g7,06 % (87,14)ist der Wahlerfoig am 8. Mar vret ben. was die Bevöikerting uns an Ungü1tlge Stimmen: 1 (1)größer ausgefarlen, ais ich zu hof- Vorschußrorbu"r"n g"*ähfi h"t. I

fen gewagiirabe. Hinter dresem DeswegenweroenciespD,mein CDU: 2Bg Stimmen = 37,3 % (333 - 42,8)
Ergebnis steckt weitaus mehr ais Kabrnett und ich alles oaran ser- SPD: 401 " = 57,8 % (323 - 41-,5)
eine Abrechnung mii der Aifäre zen, unsere Folitik der Sacniicn- FDP: 32 " = 4,1, % (68 - 8,7 j
des vergangenen Jahres. Es ist kert rrnd Fairness fonzusetzen. GrÜne: 26 " = 3,3 % (47 - 6,0)
nicht nur ein Denkzettei für diele- wir wollen die offene und örfentli- SS[lrJ: L2 ,, = I ,6 % iZ)ntgen. die keine Konsequenzen che Diskussion uber aile Fragen, ul,llsH 3 "
aus dem skandat zrenen worrten. die die Mensc;ren rn unserem NpD 5 ,,

lch denke, daß die Menschen rn

unserem Lande wirklich einen
neuen Stil in der Politik, einen fai_
ren Umgang miteinander wün_
schen" Die Menschen wollen ech-
te Bürgernähe. nicht nur in Sonn-
tagsreden. Den Poiitikerlypus, der
weit abgehoben hat von der Ba_
sis, der alles besser weiß, den ha_
ben wir zu iange in unserem Land
gehabt. lcn giaube, daß die Bevöl_
kerung gegen das Unbeiehrbare
und Besserwisserische eln Votum
abgegeben hat

Gleichzeitig ist dieses Wahler-
gebnis eine Absage an die pläne
der Bonner Koaiition. einmal mehr
die 'KIeinen'' zur Kasse zu bitten
und sie für die von der Bundesre-
gierung verschuldete Mißwirt-
schaftzahlen zu iassen. lch meine
die Steuerpoiitik des Bunoesfi_
nanzministers und CDU_Landes-
vorsitzenden Stoitenberg und die
8lümsche Gesuncheits..reform.,

Die SPD in Schteswig-Holstein
hat schon vor langer Zeit Stand-
punkte in der Abrüstungs-, Frie-
dens- und Energiepolitik einge_
nommen, die sicn spater auch die
Bundes-SPD zueigen gemachi
hat und heute rn der Bevöikerung
rmmer mehr Buckhalt finden. Un_
seren Erfolg sehe ich desnalb
auch als Zustimmung zu unserem
Konzept einer linken Volkspaftei.

'ror Cer Wahl immer wieder. be_
tont. Die Kassen des Landes sind

Unmut bei lJal-rIhel f ern

i.-a.nd betreffen ,Ä/ir weroen die Rep . : 4 |
Opposition in aile wrchtigen Ent- SHp: I t
scheidungen mit ernbeziehen' Ber fast unveränderter wahlbeteiligung hat
fr["_5ä,,;T ä ä?ä.,",,::r: oi" cüÜ-nier segenuner Jer letzren waht a]s
ernstmachen.O"sneO"rät"u"nl uber 5 % verforen und di_e SpD einen Stimmer__
daß merne Nlinistennnen unc Mi- q":'ln.. von Über 10 %. ßemerkenswert auch ,
nister einmal in der Woche ernen daß GrÜne und FDP j eweils ihren Stimmenanterl
Termin außerhaib ihres ange- halbierlen, währerd der SSW einen deutlichenstammten Arbertsbererches luwachs von Z auf 1,2 verbuchte. Aber auch der
wahrnehmen werden: in einem rechts-konservative Bereich hat nlcht zu über-Betrreb. einer Schule, auf erner sehende Sti-mmen erhal_ten .
Gewerkschaftsve!'sammrung. bei l/.Jir, die Neuwittenbeker sozi-aldemokraten, be-Arbeitslosen' Rentnern oder danIen uns bei al1en wäh]ern für dieses to11estudenten lr/ahlergebnrs. wir sind davon überzeugt, daß
Große sprunge kann eine SpD- 83örn Engholm - und auch Ute ErdsieklRäu" -
Lanoesregierung nrcht machen, oas l-n sre gesetzte Vertrauen nicht enttäu-
Wunder kann sre schon gar scheil werden -

nicht vollbringen. Das habe ich

Ieer wenn der Begrrff von der Unzufriedenhert und Unverständnis herrschtenErblast Berechtigung hat. dann bei den meisten Mitgliedern des !,lahrvorstan-vor allem rn finanzieirer Hinsicht des der Gemeinde NeJwittenbek bei der Land-
B:,?::ffil:il:ä:"T;iiflli" i.ö=,.nr am B. Ma1. zum 3. Mar hintereinan+
teriassen. der rnnerhafb von nicht einmal_ 1, tlT Jahren

mußten sie ei-nen Sonntag von ihrer kost_
Deswegen müssen wirdie Kräfte ,bargn Freizeit fÜr die Durchführung der
bundeln, woiren wir Graben wahl opfern. Alle sehen zwar ei_n, äaß ir-
uberwinden, um dre großen pr.o- gendj emand dj-ese ehrenamtl-iche Tätigkej_t
bleme unseres Landes anzu- machen muß; sie können j edoch kein üerständ_packen. Gewerkschaften, unter- nis dafür aufbringen, oäo oies immer die_nehmen und aire anderen geseir- selben Leute sein 

-müssen . warum kommt nrchtschaftlich wichtigen Gruppen ge_ j eder ma1 ran?nören an ernen Tisch. um oas
Probrem Nr. "l 

, die Arbeitsrosiokeit. -
in Angriff zu nehmen. 

vv Y'\vI\ ]n den Jahren, a1s die SPD den Bürgermeister
ste1lte, wurde auch nach diesem MoIto ge_handelt. Gerade weil das Amt ei_nes WaniUei_sitzers in besonderem Maße das qegenseitige
Kennenfernen fördert, wurden bei jeOer Wafrf
neue Leute in den WahlvorstanO gewäfrlt. Auf
Vorschlag der Fraktionen wurde iersucht,
eine gesunde Mlschung von Neubürgern und
Alteingesessenen zusammenzustellen. Und mit
dj-eser Regelung waren alle zufrieden.
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Jede Wahlstimme erzeugt nrcht nur Gewinnner
und Verlierer, sondern fÜr di-e einzelnen
Parteien "bare Münze".
Immerhin ist eine einzefne abgegebene llrianl-
stimme zugunsten einer Pal'tei, die rnehr a1s
L,5 % der im Lande abgegebenen gÜltigen
Stimmen errelcht hat,, dem Land 6,71,2337237
DM wert. Pauschal wird pro Stimme 5,-- DM

berechnet - und dies bei Über zwei l"lil-lio-
nen tdahlberechtigten.
Nach der letzten WahI muß das Land nun ins-
gesamt 10.205.310 DM an die betroffenen
Parteien zurückerstatten .

Diesen "Kuchen" teilen sich die SPD, di-e
CDU, die F.D.P., die Grünen und der SSl,ll,

gemäß ihres j eweillgen Stimmenantei-ls. So

erglbt sich:
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Um die Unterschiede zu
folgende Grafik:
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Das Thema Ortsentwässerung stand im Mittel-
punkt der Gemeinderatssitzung von April 'BB'
"Das größte Bauvorhaben, das die Gemeinde in
absehbarer ZetL betreibt", stellte Gemeinde-
vertreter Stein zurecht fest.
Die Größe bemißt sich dabei u. a. am Finanz-
volumen . 750.000 DM so1len i-m ersten Bauab-
schnitt verbaut werden. Nur 600.000 DM davon
sind bezuschußbar (durch das Land). Hiervon
50 %, also 300.000 soll-en als Zuschuß flie-
ßen, nämlich 200.000 DM in 1989 und 100.000
DM ein Jahr später, wle Finanzausschußvor-
sitzender Dr. Köhler erläuterte.
150.000 DM der 750.000 DM des ersten Bauab-
schnittes sind nicht bezuschußbar; dieser
Te:-1 des Bauabschnitts umfaßt näm1ich die Re-
genwasserentsorgung. Von diesen 150.000 DM

kann nur die HäIfte auf dle BÜrger umgelegt
werden; die weiteren 75. 000 Dl'4 muß die Ge-
meinde tragen.

Durch dr-ese Vorgaben ist naturgemäß der äuße-
re Rahmen der Finanzi-erung abgesteckt gewesen.
Einstirnmig billigte deshatb die Gemeindever-
tretung das Finanzierungskonzeot (u.a. mit der
Verabschiedung des I. Nacht-;:'-.::;t':usi:a lies 'iJg) .

Die Zuschüsse des Lanci-'s (v,lr liisiiJSairt 300.000
DM) werden durch Krecita,.il :-liiiliil.irl zvl:-schnfinan-
ziert (1 bzw. 2 Jahre ). Detr gerreindlichen An-
teil von 75.000 Dl4 arr der Begenwasserleitung
finanziert Neuwittenbek durch RÜcklagenentnahme
(der I. Nachtragshaushalt weist BÜcklagen von
über einer halben Millj-on DM aus).

Dre restli-chen 375.000 Dl4, also 50 % der Kosten
des ersten Bauabschnitts, werden Über Beiträge
und Gebühren von den BÜrgern Übernommen ' Diese
Summe soi-l aber durch Kredrtaufnahme fÜr drei
Jahre zwrschenfinanziert werden. Dre Gemeinde
geht also davon aus, spätestens in 3 Jahre. die-
se Beiträge insgesamt eingezogen zu haben.

Die ersten Anschlußbeiträge werden also etwa ln
zwej- Jahren erhoben. In der Vertretung wurde
aber vor der Vorst,ellung gewarnt, daß es auch
bei den weiteren Bauabschnitten jeweils einen
Vorlauf von zwei- Jahre gebe; wenn die weiteren
Bauabschnitte Jahr um Jahr erfolgen, wird es Bei-
tragserhebung ebenfalls Jahr um Jahr geben.

t{ievlel nun aber jeder einzelne BÜrger insgesamt
wrrd zahlen mÜssen, ist weiterhin unklar. Die
Festlegung der Beiträge und GebÜhren blerbt einer
noch zu beschließenden Satzung vorbehalten. Fi-
nanzausschußvorsitzender Dr. Köhler äußerte sei-
ne Vorstel}ung, di-e Beitragssatzung bereits zum

1.1.19Bg inkraft treten zu lassen.

Aber setbst mit dieser Satzung wird noch nicht
klar sein, wieviel tatsächlich jeder zu zahl-en

hat. Denn: abgerechnet wird erst am Schluß
AlIe bislang genannten Zahlen slnd nur ein
vager Anhalt. Auch die Außerungen des BÜr-
germeisters hierzu in seinem Bundschreiben
sind mißverständlich.

So kann man si-ch ei-nstweil-en darauf kon-
zentrleren, was nun gebaut werden soI1.
Der Umwel-tausschuß hat in Zusammenarbeit
mit Ingenieur Tiemer das Konzep+. erstel1t.
Vorgesehen sind nach den l^Jorten des Um-

weltausschußvorsitzenden Brandenburg fÜnf
Bauabschnitte. Dabei sieht der erste Bau-
abschnitr dj-e Schaffung der Klärteiche,
die Verrohrung bis hin zur Bahnhofstraße,
den Ausbau eines Teils der Bahnhofstraße,
den Anschluß des Hofkoppelweges, den Bau

des RegenwasserrÜckhaltebeckens und ein
Teilstück der Regenwasserleitung vor. Es

soll also viel gebuddelt werden - und das
wohl über mehrere Jahre.

Für die Bürger Alt- und Neuwittenbeks sind
dj-e Weichen gestellt. Die zentrale 0rtsent-
wässerung wrrd geschaffen.
Aber was ist mit den Häusern in den Außen-
bereichen, ln Levensau, in Eckholz und in
Warleberg? Auch dort bleibt die Zeit ni-cht
stehen. NachrÜstung heißt das Stichwort '

Nachrüstung bedeut,et, daß der bislang Übti-
chen 3-kammer-Hauskläranlage eine Nachklä-
rung nachgeschaltet wird. Das kann durch ei-
ne Verrieselung oder eine mechanische Nach-
rüstung geschehen; in manchen FäIlen wird
sich auch ein nachgeschalteter Abwasserteich
anbieten.
Gleichzeitig mit der nachrÜstung soll- auch
eine Überprüfung der vorhandenen Hauskläran-
lagen erfolgen. ÜberprÜfung in dem Sinne
ob die Kläranlage noch den aktuellen Vor=

schriften entspricht. Diese Vorschriften
fordern inzwischen beispielswerse größeres
Fassungsvermögen der Klärgruben.

**i,..
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Neu bei der Nachrüstung ist, daß auch Zu-
schüsse gewährt werden können: 25 % bzw. ma-
ximal 1 . 500 Dt\4. "Zuschußanträge mÜssen aber
gebündeIt über die Gemeinde l-aufen," er1äu-
tert uns Umweltausschußvorsitzender Bran-
denburg . Dazu gebe es eine Vie1zahl von For-
mufaren und Vorschriften. die das ganze Ver-
fahren doch sehr aufwendig für die Gemeinde
machen.
Neuwittenbeks Umweftausschußvorsitzender und
zugleich stelfvertretender Amtsvorsteher
hierzu: "fch sehe eigentlich nlcht, daß die-
se Aufgabe von der Amtsverwaltung erledigt
werden kann. Denn n:-cht nur Neuwittenbek,
sondern a}le amtsangehörigen Gemeinden wer-
den - fast glerchzeiti-g - kommen, um die An-
träge bearbeiten zu lassen. Mit dem gegebe-
nen Personalbestand ist das zeitgerecht
nlcht zu schaffen; also müßte zusätzliches
Personal eingestellt werden. Mi-r erscheint
es sinnvoller, sich für diese zeitlich be-
qrenzte Aufgabe eines Ingenieurbüros zu be-

,nen. So weit ieh weiß, befürwortet auch
#rgermeister Carstensen diese Lösung. " Und
Gemeindevertreter Stein bekräftigt diese
Marschroute; ein Vertreter der Kreisbehörde
habe ihm die guten Erfahrungen mit - zwischen-
geschalteten - Ingenieurbüros bestätigt.
Und wann geht es Ios?
Ausgangspunkt ist das genehmigte Abwasserbe-
seitiqungskonzept. Neuwittenbek erstell-te
sein Aowasserbeseitigungskonzept im Mai des
l-etzten Jahres und beschloß es im November
1987 . Die Genehmigung steht aber noch aus.
Erst nach Vorliegen der Genehmigung kann die
Gemeinde auch Zuschußanträge stellen. Bei
Hauskläranlagen, die schon zuvor nachgerüstet
werden, besteht die Gefahr, keinen Zuschuß zu
erhalten.

tJi ndk raft gegen AbuässPr 2
jo

Daß die Abwässer unserer Gemeiride dei,rnächst
nlcht mehr ungeklärt in den Kanal- fließen
werden, weil ein Klärwerk auf dem Gemeinde-
gebiet gebaut wi-rd, ist bekannt. ll'Jas aber
bisher noch nicht in Betracht-gezogen wor-
den ist, ist die Frage: Woher soll_ der
Strom, der dafür in großem Maße benötigt
wird, kommen?
Eigentlich wäre die Antwort recht einfach,
denn die Schleswag freut sich si-cher schon
jelzt auf die zusätzlichen Einnahmen. Doch
geht es auch anders - mit Wrndkraft ! Dabei
wird nicht nur Strom für den eigenen Bedarf
produziert, sondern kann bei sehr viel Wind
sogar an die Schleswag verkauft werden !

Hierfür müssen aber mehrere Grundbedingun-
gen vorhanden sein: Ein geeigneter - win-
diger - Standort, die Windbedingungen, Zeit
und besonders viel Gedutd !

Die Windmessungen werden von den Herstel-
l-erfirmen - wre Frees in Brodersby bel_ Kap-
peln - kostenlos angeboten. Sie beraten 

s

auch bezüglich des Standortes oder auch der
Verankerung, die besonders tief sei-n muß.
lrlill man sich nicht von vornherein an einen
bestimmten Hersteller binden, so kann man

sich auch an das Wetteramt Schl-eswig wen-
den, daß ebenfalls Windmessungen vornimmt.
Da die Windkraft noch mehr oder weniger "in
den Wj-ndeln steckt", sol-Ite man auf bereits
vorhandene Erfahrungen von anderen Gemein-
den oder Institutionen nicht verzichten.
Di-e Gemei-nde Schwedeneck, die wie Neuwit-
tenbek ein K1ärwerk bauen muß, hat die
hJindkraft schon seit 1ängerem in Betracht
gezogen. Bereits sei-t einem Jahr werden
dort Windmessungen vorgenommen. Wj-e uns der
Vorsteher des Wasserbeschaffungsverbandes
Dr. Rusch mittej-lte, plant auch sein Ver-
band seit einiger Zett, die Windkraft zur
Stromerzeugung zu autzen. Auf diese und an-
dere Erfahrungen -wie die des Windparks an
der VrJestküste -dürfte nicht verzichtet wer-
den.
Gerade der Zeit-Aspekt ist hierbei beson-
ders wichtig. Zuschüsse und Subventionen,
die di-e neue Landesregierung eventuell auch
für kleinere Anlagen zahlt, sollten bei- ei-
ner soLchen Investition nicht außer Acht
gelassen werden.
Vi-e] Zeit und Geduld erfordert auch die An-
tragstellung für den Bau und den Betrieb
einer Wi-ndkraftanlage. Wie Dr. Rusch mit-
teilte, müsse der Wasserbeschaffungsverband
etwa 20 ( ! ) Stellen befragen und deren Ge-
nehmigung dazu einholen. Es i-st also mal-
wieder nicht gerade leicht etwas fÜr den
Umweltschutz zu tun.
Wlndkraft 1äßt sich nicht speichern, weht
der lnlind sehr stark, so wird auch viel
Strom erzeugt, weht kein Wind, wird auch
ke:-n Strom erzeugt. Es ist al-so unmög1i-ch
sich völlig von der Schleswag zu-:Iösen.
Doch hat sich dieses Unternehmen bererts
auf die veränderte Situation eingestellt.
Der überschüssig erzeugte Strom geht nicht
"verloren", sondern wird von der Schleswag
abgenommen und vergütet. Es sollte aber be-
rei-ts'ror Vertragsschluß festgelegt',verden,
daß dem Bau des Kl-ärwerks eine Windkraftan-
lage folgt und sich die Vertragsbedi-ngun-
gen dann ändern. So werden bei der tatsäch-
lichen Einführung der Anlage Schwierigkei-
ten vermieden.
Es ist also schon jetzt abzusehen, daß
zwischen der Idee, ein Windkraftwerk zur
Stromerzeugung zu nutzen, und der fnbetrieb-
nahme eine große Zeitspanne besteht. Grund
genug, nicht länger zu warten, sondern so-
fort auch die Windkraft bei der Pfanung des
Klärwerks zu berücksichtigen. hlicht j_ge

Grundfragen zu diesem Thema können schließ-
lich schon jetzt geklärt werden oder - 'ma1
ehrlich - wußten sie, daß der Wind der bei
uns weht zum Großteil von der Westküste und
nicht von der Ostsee kommt?



Durchleuchfung
Energieversorgung - eine kommunale Aufgabe

von Hans-Jörg LÜth,
l"litglied im Lh-r.neltausschuß des Krei-sbags

Viele Gemeinden wissen gar nicht mehr, daß
auch die Versorgung ihrer BÜrgerinnen und
Bürger mit EnergLe zu ihren Aufgaben gehört.
Durch Konzessionsverträge haben die meisten
Gemeinden in unserem Kreisgebiet ihre Ener-
gieversorgung en große Unternehmen, so die
SCHLESWAG, übertragen. Die Dauer dieser
Verträge, fast immer 30 Jahre, ist so lang,
daß kaum ein Gemeindevertreter auf den Ge-
danken kommt, sich auch noch mit diesem
Thema zu beschäftigen.

Bechtlich ist j edoch mit der 4. Kartell-
rechtsnovelle ei-ne wichtrge Anderung be-
schlossen worden: alfe "Altverträge", also
Verträge, die vor dem 01.05.1980 abgeschlos-
sen wurden, enden automatisch spätestens
zum 01.01.1995. Die Gemeinden sollen damit
- nach dem [^lillen des Gesetzgebers - aus-
drücklich die Möglichkeit erhalten, sich von
ihren langfristigen Verträgen zu Iösen und
ihre Energieversorgung neu zu strukturl-eren'
Ein Stück kommunaler Selbstverwal-tung, bis-
her freiwilllg und ohne Gegenlei-stung an

Stromlieferanten wie die SCHLESWAG abgetre-
ten, könnte so zurÜckgewonnen werden. Dres
liegt im Eigenlnteresse der Gemernden -
denn z . B. die SCHLESbJAG ist l<ein gemeinnÜt-
ziges Unternehmen, sondern ein Privatunter-
nehmen mit dem ZreI, möglichst hohe Gewinne
zu err,vi-rtschaften. Die Interessen der Ge-
meinden und i-hrer tsürger mÜssen di-e Gemein-
den daher schon selbst vertreten.
Elne (Re-)Kommunafisierung der Energ:-eversor-
gung ist für di-e Gemeinden f:-nanzrelI und po-
litisch höchst interessant. Die Gewinne al-
lein aus der Stromversorgung betrugen so in
Nortorf, das eigene Stadtwerke besitzt und
den Strom selbst verteilt, im Jahr 1987 DM

340.000. Eine Gemeinde braucht also nicht den
Strom selbst zu erzeugen, nur die Verteilung,
bej- weiterem Strombezug durch ein Unternehmen,
bietet die Chance, diese Gewinne dem kommuna-
fen Haushalt oder den eigenen BÜrgern durch
niedrigere Preise zukommen zu fassen, anstatt
sie einem Privatunternehmen zu Überlassen.

Weitere wirtschaftliche Vorteile fÜr die Ge-
meinden sind bessere Anpassung an die Be-
dürfnisse der ei-genen Gemeinde und kundennahe
Versorgung, Erhöhung der Gewerbesteuereinnah-
men, Kosteneinsparungen bei- der Straßenbe-
leuchtung und Vorteile bei der Folgekostenre-
gelung bei Straßenbaumaßnahmen. Bei eigenen
Gemeindewerken noch zusätzlich die Senkung
der Verwaltungskostenbeiträge, Vorteile aus 
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einem Querverbund und die Sicherung bzw.
Schaffung neuer Arbeltsplätze.
Die polltischen Vorteile wiegen nicht min-
der schwer: Eigene Energleversorgungskon-
zepte, die die Förderung von Energiesparen
und den Einsatz von Afternativenergien mrt
einbeziehen , können spezi-eJ-1 f Ür di-e BedÜrf -
nisse der Gemeinde aufgestellt werden. Die
Unternehmenspolitik kann ebenso wie die Ta-
rifgestaltung di-rekt beeinflußt, so er-n

Stück kommunaler Entscheidungsfreihert zu-
rückgewonnen werden.

'(, -r,; r/ra1r, 46
"rrt u tr/'*^ ör4

Neuland
Energiesselbstversorger zu sein, ist ein
interessanter Denkansatz .

Angerissen worden ist dieses Thema auch
schon in unserer Gemeinde. Und zwar als
Energieselbstversorger fÜr den Bereich
des - zu schaffenden - Klärwerks. Inbe-x.-
tracht kommt hierfÜr die Versorgung mit
llrJi-ndenergie.
Derati-ge Überlegungen stelIt z.B. auch Dr.
Busch aus Altwlttenbek fÜr den Wasserbe-
schaffungsverband Dänischer idohld an.
Und UnterstÜtzung leistet auch der Kreis
Rendsburg-Eckernförde. Er bieEet den Ge-
meinden im Dän:-schen l,llohld, auf seine Kos-
ten Windmessungen durchfÜhren zu lassen.
triarum greift man auf dieses Angebot nicht
zurüc k?
Neuwi-ttenbeks SPD-Fraktion befÜrwortet je-
denfalls ei-nen solchen Schritt. Gemeinde-
vertreterin Matte hierzu: "Wenn wir uns da-
mrt beschäfti-gen, muß das doch noch nj-cht
sogleich die Entscheidung fÜr Windenergie
sein. Es ist in erster Linie eine betriebs-
wirtschaftliche Frage. "
Dre Zukunft wird zeigen, ob wir einst ei-
nen Windpark neben unserem Klärwerk jen-
seits der Bahnlini-e haben.

->§7c ,?-/ )
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I:rn VCrStarr<1
Mitte April 'BE tagte der Kyffhäuser-Kreis-
verband; auf dieser Versammlung wurde Cer
Neuwittenbeker Friedrich Jochimsen zum 2.
stellvertretenden Vorsitzenden gewähIt.

EI{RENBEA]vt:TER
Im Rahmen der Amtsausschußsitzung Anfang Mai
wurde Amtswehrführer Bruno Jöhnk, Neuwitten-
bek, afs Ehrenbeamter für die neue Wahl-zeit
vereidigt.

PRO]+{ I NENZ
Das im Bahmen der Modellgemeinde Landschafts-
pflege erstellte Biotop in Warleberg wird
immer mehr zum Treffpunkt Prominenter. Bis-

*lang prominentester Besucher war Ende April
der Parlamentarische Staatssekretär im Bun-
desrrmweltminlsterium, Dr. Martrn Grüner, MdB.

I-arzcies;mei ster-i n
Aus unserer Gemei-nde kommt eine neue Landes-
meisterin. Anfang Mai fanden in Hanstedtl
Nordheide die lrleisterschaften der Radamateure
im Straßenfahren statt. Nord- und schl-eswig-
holsternische Landesmeisterin wurde auf der
59,6 km Iangen Strecke die Warlebergeri-n
Hedda zu PuLLitz, die für den RC PteeLz
startet. Die Leidenschaft für das Badfahren
brachte Hedda zu Putlitz aus den USA mit;
aber schon vor dem USA-Aufenthalt errang sie
Meisterehren im Bereich der Leichtathletik.

Der Innenminister hat das
Neuwittenbeker Wappen mit

Erlaß vom 19. April 19BB ge-
nehmigt. Das erste Wappen
uf Amtsebene, wre Amtsvor-

steher Hermann zurecht anmerk-
te.

Die Beschreibung des Wappens
lautet: 'In blau über einem silbernen Wel--
lenbalken und unter einem silbernen Sparren
ein Bauernhaus in Frontalsi-cht mit si-lber-
nem Dach, Türen und Fachwerk und roter
Mauerung' .

Umbesetzungen
Der Gemeinderat beschloß Anderungen in der
Besetzung von Ausschüssen. Christel Schentek
(Sozialausschuß) und Horst Kibilka (Schu1-
ausschuß) schieden aus; als bürgerl-iche Aus-
schußmitglieder wurden Christlna Baasch-
Högelein bzw. Brigitte Lüthje für den So-
zial-ausschuß gewähIt.

JIJ.BIT.:il-,}tr
Renate Ulri-ch, Lehrerin an der hiesigen
Grundschule, beging ihr 25jähriges Dienst-
jubiläum. Aber all' diese Jahre hat sie
nicht an der Neuwittenbeker Schule ver-
b racht; sie kam seinerzeit a1s Nachfol-
gerin für Erau Kibilka.
Der Anlaß wurde für die Lehrerin aus Alt-
wittenbek mit einer kl-einen Feier im Kir-
chenraum begangen. Bereits zuvor war
ihr von jedem Schüler - gebunden nach
Klassen - selbst gemalte Bilder als Anden-
ken überreicht worden.

rfiBPfinff §IIr3[]ä
Ilel-, Uogel- und Blumenpalk!
Atlenhaue, Vogelparadles, Tropenhalle,
Blumenanlagen, Feuchtblolope, Klnder.

zoo und Splelplalz, Cal6, Reslaurant
2303 Gettorl an del B 76

Kiel und Eckernlörde - T

Ox- t st e x- rni rr

Eln Teil der SPD-Kreistagsfraktion bereiste
i-m [4ai den Dänischen Wohld; da es sich aus-
schlreßlich um die Mitgtieder aus dem Kul-
turausschuß und aus dem Sportausschuß han-
deite, wurde ausgewäh1te Objekte besichtigt.
Naturgemäß in unserer Gemeinde die - still-
gelegte - Tennisanlage in Altwj-ttenbek. BÜr-
germeister, Vertreter des TC Altwittenbek
und Neuwittenbeks SPD-Fraktion stellten ge-
meinsam die Srtuati-on dar. Im abschließenden
Gespräch in Neuwittenbeks Gastwirtschaft
'Zur Linde' wurde eifrig die Gelegenhei-t ge-
nutzt, di-eses - wi-e auch andere Probl-eme -
ausführlich darzustellen .

PP

i[r- Ildren odm Slgnlm gekennzeictnete Aü'tikel stel]_err
nj-cht in jedem Fa11e die t\4einurg dm Redaktion dar.
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talird die Jahrtausendwende uns l:eschert. l4itte [4al tagte der SPD*Ortsverej-n Neuwit-
ist das r{as sanz Besonder"" i";;i '::;i:l; 

]T"*;:::lr::*:":t;::;:,iü:"u:ä::::"-
Aus diesem Grunde haben wir beschlossen, die- hauptversammlung auf einen Zeitpunkt nach der
ses Ereignis mrt Freunden, Bekannten und a1- Landtagswahl verschoben worden.
len interessierten Neuwittenbekern in gebüh-
rendem Bahmen zu feiern.
Die Idee unterbreitete Klaus Frank uns auf
unserer jährlichen privaten Sylvesterfeier.
Hierzu haben wir am 28. Apr11 'BB den "Neu-
wittenbeker Sylvesterclub 1999" gegründet.
frotz geringer rr,jerbung slnd bei der Grün-
dungsversammlung beretts 30 Neuwittenbeker
Mitglied geworden. Die vorbereitete Satzung
wurde an diesem Abend mit ktelneren Anderun-
gen verabschiedet.
Weiterhin haben wir uns Gedanken über die Art
und Form des Festes gemacht. Das Fest sollte
durch einen Partyservice (?) ausgerrchtet wer-
den, damit während der Feier kelne Arbeit auf
die Mitglieder zukommt. lrlir wollen uns sozu-
sagen "ins gemachte Nest" setzen, das heißt

- geeignete Räume

- kaftes Büffet
- ein lustiger Moderator (ähn1ic,: iircrras

Gottschalk )

- lebende [4us:-k
- Aufführungen
- großes Feuerwerk
- Feiern über 2 Tage (Frühschoppen arä 2.

Tag )

- Aufräumarberten durchführen l-assen.
interessierte können sich bei Klaus Frank und
Jürgen Meier melden. (J.[bim)

le noch in voller B1üte und von dem erhöhten
Sitzplatz im Bus herab hatte man einen Schö-
nen Ausbfick. Auch dle al-te Hansestadt und
zeitwei-lige Schwedenfestung Stade mit ihrem
guterhaltenen, aften Stadtbild zeigte sich
ber strahfendem Sonnenschein von ihrer bes-
ten Serte. Eine Kaffeepause in Bielenberg
drrekt am Elbdeich rundete den Ausflug ab.
Am Ende waren alle Teilnehmer rundum zufrie-
den .

JOCHEN HABECI<
bleibL Vorsi L=en,Jer

hjiedergewählt wurden als Ortsvereinsvorsit-
zender bzw. als sein Stellvertreter Jochen
Habeck und Georg Cassel. Eine Wiederwahl gabr

es auch für Kassierer Michael- Kl-awitter, de
einige Monate zuvor für den berufsbedingt aüs-
geschredenen hJilfried Johst die Nachfolge an-
getreten hatte. Neu im Vorstand sind Wolf Pen-
ner als Schriftführer sowie die Beisitzer Gi-
sela lYatte und Volker Weber.

Der wtedergeuJählte Vors
Habeck im Gespräch mit
sprecher Klaus Stein ( l

itzende Jochen
SPD-Fraktions-
i)

Ft-r B l=a l* l- t r-: r-n l- e r-
Nach dern traditioneflen Dorfturnier mit den
örtlichen Verernen (am 19.06.1988) veranstal-
ten die Neuwrttenbeker Fußballfreunde an 2.
Juli ihr großes Fußballtrunier mit befreunde-
ten Vereinen und Betriebssportmannschafben.
Beginn rs"L, um 13. U0 Uhr auf dem Sportplatz.

H i mme I f ah:'Ls t-ou r
der K.y'f f häurser

Die Busfahrt der Kyffhäuser-Kameradschaft
am Himmelfahrtstag in das AIte Land und nach
Stade war ein großartiges Erlebnis.
Dj-e Obstbäume im Alten Land standen fast ul- g

Nicht nur mit einem Jubiläumsfest, sondern
mit einer ganzen Festwoche feierte die Kno-
chenbruchgilde Neuwittenbek ihr 225jähriges
Bestehen .

Es begann am Dienstag nach Pfingsten mit
dem schon traditionel-l-en Vergleichsschießen
gegen die Knochenbruchgil-de Landwehr. Seit
dem 100. Geburtstag der Landwehrer Gilde
rvi.rd jedes Jahr ein Pokal zwrschen den
irefreundeten Gilden ausgeschossen. Dies-
mal waren belde Gilden mit einer großen

*z
*
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Mannschaft in stärkster Besetzung angetre-
ten. Nach einem äußerst spannenden Kampf
hatten die Neuwittenbeker schließIich mit
35 Ringen Vorsprung die Nase vorn.
Der Mittwoch und der Donnerstag waren den
gildei-nternen Wettbewerben vorbehalten.
Hier ging es beim Luftgewehrschießen, Fisch-
werfen und Knobeln um wertvolfe Prei-se. Und
erstmafs rn der Gesch:-chte der Gilde wurde
auch ein richtiges Königspaar ausgeschos-
sen. Im Schießen mit dem Luftgewehr fÜr die
Männer und im Fischwerfen für die Frauen
konnte slch jedes Mitglied mi-t einem Schuß
bzw. l{urf auf die verdeckte (d.h. umgedreh-
te) Scheibe um die Königswürde bewerben.

Vorsitzender Detlef Jensen zeigte sich mit
der Beteiligung sehr zufrieden. Die Gilde
konnte ihre Mitgfiederzahl um 50 % erhöhen.
Das vom Preisschreßen getrennte Königs*
schießen hat sich bewährt und soll- auch in
Zukunft so durchgeführt werden. Dadurch ha-
b auch dre nicht so geübten Schützen eine
Chäfrce, die Königswürde zu erringen.

Am Freitag wurde dann um den Jubiläumspokal
geschossen. Von 6 benachbarten Gilden aus
dem Dänischen Wohld nahmen 13 Mannschaften
daran teil. Das Ergebnis war denkbar knapp,
und wieder zeigten sich die Schützen der
Gilde Landwehr afs die schärfsten Konkur-
renten der Gastgeber. Am Ende siegte dle
Mannschaft Neuwittenbek 1 in der Besetzung

Karl--Ernst Günther
Peter Malmström
Hermann Pries
Bichard Rohmann

mit 406 Ringen vor Landwehr 1 mit 404 Bin-
gen und Neuwittenbek II mit 400 Ringen.

Höhepunkt der Jubiläumswoche war natürl-ich
de, ionnabend mit Festumzug, Kommers und
FesYball. Der Festumzug, an dem sich Fah-
nenabordnungen der benachbarten Gilden,
die Sportschützen des TSV, die Freiwilligen
Feuerwehren Neuwittenbek und Tüttendorf und
die Grundschule Neuwittenbek beteiligten,
führte zun 1,. Mal in der Geschichte der Ge-
meinde von Altwittenbek nach Neuwittenbek.
Er sollte so die neue Zusammengehörigkeit
der beiden Gemeindeteile demonstrieren. Bei
strahlendem Sonnenschein und hochsommer-
Ii-chen Temperaturen kamen die Marschierer
ganz schön in Schwitzen. Da war die Unter-
brechung im Bölskamp, Ecke Bahnhofstraße,
sehr willkommen, wo dj-e Kapelle den beiden
Jubilarinnen Klara Schönfeld und Frieda
Böhme zu ihrem 80. Geburtstag ein Ständchen
darbrachte.
Bei dem Kommers j-n der Mehrzweckhalle, bei Bei der flotten Tanzmusik der "Dontinos"
Kaffee und Kuchen, Festreden und fröhlichen zeigten sich die Gildemitglieder a1s rege
Klängen der Feuerwehrkapelle Alt Duvenstedt, Tänzer. Unterbrechungen durch Volkstansvor-
konnten sich alle wieder von den Strapazen führungen des "Fröhlichen Kreises" und durch
des Umzuges erholen. den Leierkastenmann, Gärtnermeister Vollbehr
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Vorsitzender Detlef Jensen bedankte sich
bei allen Mitgliedern, Freunden, Gilden,
Vereinen, Firmen und Institutionen fÜr die
tatkräftige oder finanzielle UnterstÜtzung,
die erst ein Gelingen des Festes möglich
gemacht hätte.

Festumzug zum Jui:i1äum

Zum Festball am Abend in der Mehrzweckhal-
l-e konnte Detlef Jensen viele Mitglieder
und Gäste begrüßen. Entgegen den Befrüch-
tungen einiger Pessimisten war die Halle
mrt ca . 240 Besuchern gut gefü11t. Es muß-
ten sogar noch Stühl-e aus dem Jugendheim
dazugeholt werden.
Großen Jubel rief di-e Proklamation des
neuen Königspaares hervor.
Nicola Mal-mström und Karl--Ernst Günther
sind es, die als erste die neuen Königs-
ketten tragen dürfen.
Dann wurden die Sieger der einzelnen
Preiswettbewerbe bekanntgegeben :

Schießen : 1. Kl-aus Stein
2. Detlef Jensen
3. Jochen Habeck alle mj-t 361t2.

Frschwerfen: L. Karin Dumke
2. Hildegard Preis
3. Dieter Seeger a1le 30/10.

Knobel-n: 1. Marfene Kunze mit 49 Augen
2. Grete Böhme
3. Hildegard Pries man sieht,

die Frauen
hatten die
g1ücklichere
Hand.



aus Kronshagen, waren zur Abküh1ung aber
durchaus wilfkommen. Die interessanten und
zahlreichen (über 150) Preise der Tombola
sorgten dafür, daß die Lose im Nu vergriffen
waren. Den Hauptgewinn, ein Fahrrad, konnte
eine Frau aus Schinkel in Empfang nehmen
und mußte sogleich auch eine Ehrenrunde
darauf drehen.

Als die Kapelle um 2 Uhr morgens Schluß
machte, war die Stimmung noch so gut, daß
ein harter Kern - zum Klang einer Gitarre
Volkslieder singend - weitermachte, bis
auch der Letzte heiser war.
So gemütlich, wie der Aufbau der Mehrzweck-
hallte am Donnerstag und Freitag über die
Bühne gegangen war, so gutgelaunt wurde nach
einem Frühschoppen am Sonntagvormi_ttag auch
der Abbau bewäItlgt. Es waren genug Helfer
dabei und die letzten sol-l-en erst am späten
Nachmittag nach Hause gefunden haben.

Es nimmt daher kein Wunder, daß Vorsitzen-
der Detlef Jensen mit dem gesamten Verl-auf
der Festwoche sehr zufri-eden war. Er bedau-
ert lediglich, daß sein Vorgänger, der
langjährige Gildevorsitzende Hermann Grot-
kopp, und der langjährige Gildeschreiber
Günther Fürst, beide aus Tüttendorf, aus
gesundheitlichen Gründen nlcht bei dem
Fest dabeisein konnten.

Ä?
r)@a

/A- -w6ffiwa
Seim diesjährlgen Fußballturnier der örtlichen
Verej-ne, welches sowohl bei den Zuschauern al-s
auch den Mannschaften auf weniger Resonanz
stieß, gingen die Kameraden der Freiwilligen
Feuerwehr aIs Sieger vom Platze.

Nat L-l rECtru t z\re re l_ n
a n Akü,l- on

Neuwj-ttenbeks Naturschutzverei_n, zwischenzeit-
lich vom Finanzamt a1s gemeinnützig anerkannt,
entwickelt sich. Allmonatlich bietet er ',Früh-
schoppen" an. Noch größeren Zuspruch erfahren
jedoch die Exkursionen der Naturschützer: Mi_t-
te Mai zu den Warleberger Biotpen und einen
Monat später ins Moor; bei dieser letzten Ve
anstaltung fanden sich frühmorgens - Treffpurrr<t
war um 5 Uhr ( I ) - rmmerhin 30 personen ein,
die unter sachkundiger Führung sich der Schön-
heit eines in Tau und zarten Nebel gehüllten
luloores erfreuen konnten , begleitet vom Gesang
von Sprosser und Nachtigall. Die nächste Ex-
kursion - dann allerdings nur für Mitglieder -
so11 Anfang Juli zu einem landwirtschaftlichen
Versuchsbetrreb führen.

(handenburg)
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JIJSO G-rLrPPe
Begr- f-r-:z<Le t

Seit Anfang Juni existiert nun auch in der
Gemei-nde Neuwittenbek eine JUS0-Arbeitsge-
meinschaft. Zehn Personen fanden sich zur
Gründungsversammlung in der Gaststätte
'Zur Linde' in Neuwittenbek ej-n, um gemein-
sam in der Gemeinde aktiv zu werden.
Ziel dieses Zusammenschlusses ist es u. a.
mehr für die Jugend in der lädnlichen Ge-
meinde zu tun. Außerdem wol-]en die JUS0s
auch neue Ideen 1n die Gemeindepolitik ein-
bringen.
Dle Fäden der Arbeitsgruppe lieEen in den
Händen von Michael- Kl-awitter. Thorsten Zim-
mer (2. Vorsitzender) und Thomas Zi_mmer
(Kassenwart) stehen Michael Kl-awitter zur
Seite. Michael Kfawitter war auch einige
Wochen zuvor von der JUS0-Arbeitsgemein-
schaft Dänischer llrlohlo zu deren Vorsitzen-
dem gewählt worden.

o-R IEfn T IE-R (rfIrC.drn rrn r
Über 25 Fahrzeuge (mi.t jeweil-s zwei Perso-
nen) fanden sich am Sonntag, den 1"2. Juni
in der Gaststätte 'Zur Linde' ein, um an
einer lustigen und abwechselungsreichen
Auto-0rietierungsfahrt te:_lzunehmen.
Die von den JUSOs im Dänischen Wohld ausge-
arbeitete Ra11ye führte die Teilnehmer r,. _

durch Telle des Dänischen Wohlds und des
Rendsburger Uml-ands.
Es mußten viele Fragen und aufgaben gelöst
werden. Im Anschluß der Fahrt wurde noch
lange gegrillt und geklönt. Die Teilnehmer,
sowie die Organisatoren Michael Klawitter
und Thorsten Zimmer waren mit dem Verlauf
der Veranstaltung zufrieden.
Am 25. Juni im Rahmen einer Disco*Veranstal-
tung erfolgt dle Siegerehrung für

1,. Platz Sven Hardersen u. Maren pfül1er
2. Platz Sven Clausen u. Bernd Wolff
3. Platz Thies Raabe u. 0laf Frommhold.

Yor 1O Jahrea
GroEbrand in Netrrsittenbek

Im April 1948 vernichtete ein Großfeuer die
alte, hölzerne Beetdachscheune auf dem Hofe
Hö1k (.retzt Bonse) in Neuwittenbek.
Das Feuer brach um die Mittagszeit aus. Als
es entdeckt wurde, hatte es sich innendri_n
schon soweit ausgebreitet, daß die Scheune
rn kürzester Zeit auf ganzer Länge lichter-
loh in Flammen :tand. Die Hitzeentwicklung
war so stark, daß an dem gegenüberliegenden
Kuhstall die Oberf1äche der hölzernen Tore
verkohlte und die Bewohner des Herrenhauses
- jedes Zimmer war damal-s mit F1üchtlingen
belegt - zur Hofseite hin nicht aus der Türe
konnten. Zum Glück wehte Wind aus günstiger
Richtung, näm1ich aus Südost, so daß das
Wr haus kaum gefährdet war.
DiYAsche von dem Verbrannten Beetdach und
dem in der Scheune gelagerten Stroh wurde
von dem Feuersturm so hoch in die Luft ge-
rissen, daß sie teilweise noch in Gettorf
auf die Straßen herabrieselte.
An ein Löschen der Flammen war qar nicht zu
denken. Die Feuerwehr, es war die Berufs-
feuerwehr aus Kiel-, die schon 10 Minuten nach
der Alarmierung am Brandorte eintraf, mußte
sich darauf beschränken, die anderen Hofgebäu-
de zu schützen und zu retten.
Noch während der Löscharbeiten nahm die Krimi-
nalpolizei die Ermittlungen nach der Brandur-
sache auf. A11es deutete auf Brandstiftung hi-n,
und bald hatte sie auch Erfolg. Der sechsjäh-
rrge Enkel- von Frau Huß, der Witwe des Hofbe-
sitzers Hölk, hatte zusammen mi_t dem glei_ch-
altrigen Sohn einer Flüchtlingsfamilie in der
Scheune mit Streichhöl-zern gespielt. Die bei-
den Jungen hatten noch versucht, das Feuer
selbst zu 1öschen, aber als sie - ohne den
wahren Grund anzugeben - in cjer Küche nach ei-
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nem Eimer Wasser fragten, wurde ihnen natür_
lich keiner gegeben.

Yor 2O Jabrea
6noBf euer auf Gut Llar leberg

Am 11. Juni 1968 vernichtete ein Großfeuer
in Warleberg ein drrekt an der Landesstra-
ße gelegenes großes al-tes Stallgebäude.
Das Gebäude war in zwei Etagen für die
Hühnermast ausgebaut worden und sollte
noch am selben Tag mit 16.000 frisch ge-
schlüpften Küken belegt werden.

Die Löschwasserversorgung in Warleberg war
damals noch sehr schlecht.
Die Gemeinde war noch nicht an die zentral_e
llrJasserversorgung des Wasserbeschaffungsver-
bandes Osdorf angeschlossen, das gesamte
Löschwasser mußte aus der Warleberger Au
bzw. dem Nord-Ostsee-Kana1 gepumpt werden.

Die freiwj-l1igen Feuerwehren aus Warleberg/
Eckholz, Neuwi-ttenbek, Schinkel und Blick-
stedt brauchten über drei Stunden, um den
Brand zu löschen. Das Dach und das Dachge-
schoß des Gebäudes wurden vollständi_g ver-
nichtet; zu ebener Erde wurden die Einrich-
tungen durch das Löschwasser erheblich be-
schädigt. Der Schaden wurde damal-s auf
150.000,-- DM geschätzt. Als Brandursache
wurde ein technischer Fehler an der gasbe-
triebenen Heizung vermutet.

Keine 12 Stunden vor Ausbruch des Feuers
hatte die Neuwittenbeker h,lehr noch das
Richtfest für den Neubau ihres Feuerwehr-
gerätehauses gefeiert. Ein anderes Groß-
feuer auf Warl-eberg hat sich vor nun schon
50 Jahren, im Dezember 1938, ereignet. Wir
werden in unserer nächsten Ausgabe darüber
berichten.
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Checkliste für den Urlaub
Hurra, die Urlaubszeit ist wieder da!
Unsere Zeitung wünscht lhnen gute Reise.
Vergessen Sie aber auch nichts, damit die
Ferientage ungetrübt sind. Dabei hilft diese
Checkliste.

+++++++++++++++++++++++++++++++++++++

Sechs Wochen vor Reiseantritt
O Gültigkeit des Personalausweises prüfen
O Gültigkeit des Passes prüfen
O Reiseausweis für Kinder (auch

Kleinkinder)
O Visa und Durchreise-Visa beantragen
O lmpf bestimmungen erfragen
O Tetanus-Schutz ausreichend?

Versicherungen abschließen
O Reise/Kran kenversicheru ng
O Reise/Haftpf lichtversicherung
O Heise/Gepäckversicherung

++ +++++++ +++++++++++++

Für den Autofahrer
O Autopapiere/Füh rerschein
O lnternationaler Füh rerschein

erforderlich ?
O Reserveschlüssel
O Grüne Versicherungskarte
O Auslandsschutzbrief vom Automobilclub?
O Autokarten (evtl. Campingf üh rer)
O Bezingutscheine/Benzinkanister
O Abschleppseil/Pannenspray
O Bordwerkzeug/Wagenheber
O Warnd reieck/Feuerlöscher
O 4-Wochen Vollkasko-Versicherung

abschließen
O lnspektion vor Reiseantritt

++++++++++++++++++++++

Auch daran sollten Sie denken
O Regelung für BlumengieBen
O Nachsende-Anschrift an Postamt
O Aufbewahrungs-Antrag an Postamt
O Urlaubsadresse an Verwandte und

Nachbarn
O Telef on-Auftragsdienst
O Zeitungen nach- oder abbestellen
O Wertsachen ins Bankfach
O Reiseapotheke
O lndividuelle Arzneimittel

Und das sollte mit ins Reisegepäck
O Reiseführer, Landkarten, Stadtpläne
O Sprachführer, Urlaubslektüre
O Schreibpapier, Brief umschläge,

Kugelschreiber
C Schuhputzzeug
O Erfrischungstücher
O Auslandskrankenschein
O Devisen
O Schirm, Sonnenschirm
O Badesachen, Sportausrüstung
O Batterien, Filme für die Kamera
O Zwischenstecker f ür Länder mit 110 V

+ +++++++ ++++++++++++
Rechnungen bezahlen
O Licht/Gas
o Wasser
O Telelon
C Rundfunk und Fernsehen

Speziell für Tierbesitzer
O Urlaubsquartier besorgen

Gehts mit auf die Reise:
O lmpfungen durchlühren lassen
O lmpfscheine mitnehmen
O Transportbehälter besorgen

++++++++++++

Kurz vor Reiseantritt.,,
O Kühlschrank leeren, abtauen, öffnen
O Elektro-Hauptsicherung ausschalten

(nicht, falls Kühltruhe läuft)
O Alle Stecker aus der Steckdose
O Heizung abstellen
O Wasser ablassen, Haupthahn schließen
O Gashaupthahn schließen
O Alle Papiere in der Brieftasche?
O Geld und Eurocheques nicht vergessen
O Eurocheques-Karte
O Alle Fenster und Türen schließen
O Wohnungsschlüssel beim Nachbarn

abgeben

+++++

+++++++++++++++++++++++ So, das wa/s. Alles im Griff? +++++++

Nur für Sie. . .
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